
Glockenspiel
von „Big Ben”
als Toccata
Louis Vierne bestimmt
Marktmusik in St. Agatha

Dorsten. Die 79. Marktmusik
am Samstag, 11. Oktober, um
11.30 Uhr in St. Agatha steht
ganz im Zeichen Louis Vier-
nes, eines bedeutenden Orga-
nisten und Komponisten der
französischen Spätromantik.

Der 1870 in Poitiers gebore-
ne, fast blinde, junge Mann
studierte am Konservatorium
in Paris bei den größten Orga-
nisten seiner Zeit, bei Cesar
Franck und Charles Marie Wi-
dor. Nach einem Vorspiel mit
zehn Mitbewerbern 1900 stieg
Louis Vierne zum Titularorga-
nisten der Kathedrale Notre-
Dame auf. Darüber hinaus un-
terrichtete er zahlreiche be-
deutende Organisten der fol-
genden Generation. Trotz sei-
ner Blindheit unternahm der
brillante Improvisator Vierne
Konzertreisen bis in die USA.
Er starb 1937 während eines
Konzerts am Spieltisch seiner
Orgel in Notre-Dame an ei-
nem Gehirnschlag.

Lars Voorgang aus Düssel-
dorf gastiert erneut an der gro-
ßen Agathaorgel und spielt aus
Viernes „Pièces de Fantaisie”
das bekannte „Carillon de
Westminster” (eine Toccata
nach dem Glockenspiel von
„Big Ben”) sowie „Arabesque”
und die Toccata b-moll.

» Der Eintritt ist frei. Am
Ausgang erfolgt eine Kollekte.

Licht-Meditationen und Orgel-„Hits”
Für die „lange Nacht der Kirchen” am 18. Oktober musizieren das „Flow”-Team und Kantor Gerlings bis 23 Uhr in St. Agatha

Nur im Licht der Kerzen und ihrer Video-Projektionen spielt der meditative „Flow” von Guido Harding und (hier im Bild) Dr. Stefan Maus. Foto: WAZ, Ralph Heeger

Dorsten. Das Projekt „Flow”
der beiden Dorstener Musiker
Guido Harding und Dr. Stefan
Maus präsentiert seine audio-
visuelle Kunst während der
„langen Nacht der Kirchen”
am Samstag, 18. Oktober, um
20 Uhr wieder in St. Agatha.

Am dritten Konzert in medi-
tativem Licht- und Bild-De-

sign wirkt erstmals auch Hans-
Jakob Gerlings als Kantor von
St. Agatha mit, denn das Pro-
gramm wechselt zwischen der
Musik des Projekts „Flow”
und „The Best of the Organ”.
Zwischen den jeweils halb-
stündigen Konzertteilen, kann
der Zuhörer immer eine Stille
von 15 Minuten genießen.

Die so geteilten Auftritte des
Projekts „Flow” sind keine Re-
prise der vielbeachteten Kon-
zerte vom Advent ’06 und der
Fastenzeit ’08. Vielmehr prä-
sentieren die beiden Projekt-
gründer Harding und Maus
dann ganz neues Klang- und
Videomaterial als audiovisuel-
le Installation.

Als „The Best of the Organ”
spielt Kantor Gerlings auf der
Breil-Orgel populäre Werke
wie Johann Sebastian Bachs
Toccata und Fuge d-moll, dazu
die beiden französischen Spät-
romantiker Cesar Franck mit
„Pièce héroique” aus „Drei
Konzertstücke für Orgel” und
Louis Vierne mit dem Finale

der „Symphonie Nr. 1”. Auch
diese Musik begleiten Lichtef-
fekte und Videoprojektionen,
geschaffen vom „Flow”-Team.

Um 23 Uhr lädt die Pfarrju-
gend ein zur Feuer-Meditati-
on. Um 23.45 Uhr endet das
Programm in St. Agatha mit
dem Nachtgebet und dem an-
schließenden Segen. raw

HEUTE IN DORSTEN

Notdienst
Zahnarzt: � 02365 / 48 488.
Apotheke: � 0137 / 888 22833,
www.aponet.de.
Frauenhaus: � 41 055.
RWE Stromstörung: � 01820 /
11 22 00 (6 C/Anruf, Festn.), Gas-
störung: � 08000 / 79 34 27
(kostenfrei) - beide Nr. aus-
schließlich im Störungsfall.

Vereine / Verbände
St. Agatha: 9 bis 12 Uhr, Kinder-
bibeltage.
Altes Rathaus: Vortrag von Prof.
Schröder entfällt.
Finanzamt Marl: 13 bis 16 Uhr,
Sprechstunden bei der Stadt
Dorsten, Zi. 233.
Kath. öffentl. Bücherei Lem-
beck: 16 bis 18 Uhr geöffnet.
Ev. Kirchengemeinde Hervest-
Wulfen: 10 bis 14 Uhr, Kinderbi-
beltag.
VirtuellVisuell: 16 bis 19 Uhr,
Ausstellung Schattengold, Lip-
pestr. 3.
SPD Rhade: 19.30 Uhr, Mitglie-
derversammlung, Gasthaus Pier-
ick.
St. Bonifatius: 19 Uhr, Abend-
messe im Idastift.
St. Elisabeth-Krankenhaus: 19
Uhr, Ev. Gottesdienst in der Ka-
pelle.
BAB Familientreff: 15 bis 17 Uhr,
offener Treff für Familien mit Kin-
dern von 0 bis 8 Jahren, Familien-
zentr. St. Johannes, Marler Str. 24.
Hallenbad Wulfen: 6.30-14 Uhr.
Jugendheim St. Josef Hervest:
10 bis 12 Uhr, Momos Kleiderkiste.
SkF-Boutique für jedermann:
9 bis 11.30 Uhr, Duvenkamp 3.
DRK: 9 bis 12 Uhr, Hausnotruf
und Fahrdienst für Rollstuhlfah-
rer, � 65 897.
Tauschring Barkenberg: 9 bis
12 Uhr, Bürgertreff, Barkenberger
Allee 82, � / Fax 02369 /24 416.
Haus der Familie: 15.30 Uhr, of-
fener Treff für junge Mütter unter
18 Jahren, Idastraße 49.
Kinderschutzbund: Geschäfts-
stelle 9 bis 15 Uhr; 14.30 Uhr,
Hausaufgabenhilfe für Klassen 1
bis 5; 9 bis 12 Uhr, Frauentreff,
Wiesenstr. 8.
AWO-Stadtverband: Bochumer
Str. 94, 15 bis 18 Uhr, � 949 00;
Mob. Sozialdienst, � 949 013.

Beratungen
DSK-Bürgerbüro Altendorf-
Ulfkotte: Sprechstunde im Pfarr-
heim Heilig Kreuz fällt aus.
Caritas-Erziehungsberatung:
9 bis 16 Uhr, Familienzentrum
Dimker Allee 138; Anmeldung un-
ter � 02362 / 74 11.
Blaues Kreuz Holsterhausen:
19.30 Uhr, Gruppenabend in der
Martin-Luther-Kirche.
Kinder- und Jugendtelefon: �
0151 / 544 57 555, mo bis do 8 bis
16 Uhr, fr bis 13 Uhr.
BuB-Caritas: 9 bis 10.30 Uhr,
Frühstücksrunde, 10 bis 12 Uhr,
Seelsorgerische Sprechstunde,
Gelsenkirchener Str. 37,
� 996 009.
Caritas Kurberatung: 9 bis 17
Uhr, Westgraben 18, � 918 722.
Schwangerschaftsberatung:
13.30 bis 16.30 Uhr, Familienzent-
rum St. Johannes, Marler Str. 24,
Infos unter � 02361 / 589 059.
Verbraucherberatung: 10 bis 14
und 15 bis 18 Uhr, Julius-Am-
brunn-Str. 10, � 44 038.
BIP-Beratung für Senioren,
Pflegebedürftige und Angehöri-
ge: mo - do, 8.30 bis 12.30 Uhr,
Rathaus, Zimmer 19, � 664 299.
AFS-Stillgruppe: Stillberatung
� 02362 / 25738.
Beratung für Flüchtlinge: 9.30
bis 13 Uhr und n.V., Luisenstraße
151, � / Fax 02362 /699 070.
Donum Vitae Beratung bei Kon-
flikten in der Schwangerschaft:
mo - fr: 9 bis 12.30 Uhr, do 9 -
13.30 und 14.30 bis 18 Uhr, RE,
Reitzensteinstr. 8, �
02361 / 939 290.
Anonyme Alkoholiker: 20 Uhr,
Pfarrbüro, Martin-Luther-Str. 48.
Blaues Kreuz Dorsten: 19.30
Uhr, Ev. Gemeindehaus, Südwall.

Kino
Karten � 94 93 92
Krabat 15, 17.15, 20 Uhr
U 900 15, 17.30, 20 Uhr
Eagle Eye 15, 27.30, 20 Uhr
House Bunny 15, 17.30
Wall E 15, 17.30, 20 Uhr
Der Baader Meinhof Komplex

15.30, 19.45 Uhr

Der Philosoph am Barhocker
Peter Schneider, der Zürcher Seelenarzt und gebürtige Dorstener, moderierte sonntags die Denker-Debatten in der „Bar litteraire”.

Daraus wurde jetzt ein anregendes Büchlein fürs genussvolle Philosophieren. „Zu wissenschaftlich” wird der Freudianer nur bei Prof. Freud

Von Ralph Wilms

Dorsten / Zürich. Wäre Peter
Schneider nicht der Ruhrge-
biets-typischen Kultur seit 25
Jahren entwöhnt – man könn-
te ihn ohne Umschweife zum
„Tresenleser” ernennen. Denn
die Bar war Schauplatz seiner
amüsanten, aber meist tiefer
schürfenden Exkursionen ins
philosophische Denkvergnü-
gen. „Theorie an der Bar” heißt
folgerichtig das hübsch gestal-
tete Büchlein des 50-jährigen
gebürtigen Dorsteners.

Das verständige Vorwort
schrieb Bruno Deckert, Besit-
zer der Zürcher „Bar litte-
raire”. Hier nahm er auf einem
der hohen Hocker Platz, der
„Psychoanalytiker, Freud-
Forscher, Radiosatiriker, Ko-
lumnenschreiber und Genuss-
raucher” (wie’s sein Gastgeber
formuliert), um jeweils am
Sonntagvormittag um elf Uhr
vor einem zahlreichen Publi-
kum die Philosophie von ih-
rem allzu hohen Ross herunter
zu holen.

Das gelang ’mal ganz vor-
trefflich, ’mal nicht ganz so gut
– aber stets nach demselben
leichthändigen Verfahren: Zu-
erst zitierte Peter Schneider ei-
nen meist hochberühmten
Vordenker, sei’s Epikur, René

Descartes oder der ganz ge-
genwärtige Geistes-Provoka-
teur Bruno Latour. Dann folgt
der vier- bis sechs Seiten kurze
Essay des Zürcher Seelenarz-
tes (dessen journalistische Ar-
beit die WAZ im Juli vorge-
stellt hatte). Peter Schneider
selbst nennt seine Texte „Glos-
sen” – sicher auch, um diese
durchaus geschliffenen Anstö-
ße zur Tresen-Diskussion von
seinen wissenschaftlichen Ar-
beiten abzugrenzen.

„Psychoanalytiker,
Radiosatiriker,

Kolumnenschreiber”

Das gelingt dem kritischen
Freudianer ausgerechnet beim
Vater der Psychoanalyse am
wenigsten – um jetzt den kriti-
schen Einwand an dieser im
besten Sinne anregenden Lek-
türe vorweg zu nehmen. Bei
den vier kleinen Freud-Kapi-
teln ist Peter Schneider zu sehr
der Kenner, der von seinem
Expertentum nicht absehen
konnte. Die Wirkungsweise
des Witzes bei Prof. Freud
dürfte in der Zürcher „Denk”-
Bar wenige amüsiert haben.

Der Autor wird sicher beteu-
ern, dass er ja keineswegs auf
Pointenjagd aus war. In den

Der überzeugte Wahl-Zürcher Peter Schneider, hier mal in freier Landschaft. Foto: SF, 3sat

anderen zehn Bar-„Glossen”
allerdings ist die Geistesschär-
fe so gut gemixt mit herbem
Humor, dass sie dem Leser
durchaus Appetit zum Nach-
Denken machen kann.

So genügen Peter Schneider
dreieinhalb Seiten, um Adam
Smith vom Vorurteil zu befrei-
en, er sei ein apologetischer
Theoretiker des Raubtier-Ka-
pitalismus. Den kleinen Text
mit dem Titel „Die segensrei-
che Täuschung” möchte man

den Gierhälsen am derzeit fies
knarrenden Börsenparkett ge-
nussvoll in denselben stopfen.

Der gebürtige Dorstener
macht aber auch bekannt mit
einem vergessenen Helden
von Buchenwald: Der Medizi-
ner Ludwig Fleck beschrieb in
den 1930er Jahren nicht nur
das „Denken mit Stil”. Der Ty-
phusspezialist rettete auch
KZ-Mithäftlinge, schreibt Pe-
ter Schneider, „indem er der
SS große Mengen unwirksa-

mer Vaccine lieferte, während
er den wirksamen Impfstoff für
die Häftlinge abzweigte”.

Es ist längst nicht das einzi-
ge Drama des menschlichen
Geistes, das die „Theorie an
der Bar” fast nonchalant in
wenig mehr als einem Neben-
satz abhandelt. Mehr soll’s
auch nicht sein – denn selbst
weiterdenken ist erlaubt.

Der Denkkasten rattert bei
dieser Lektüre fast wie von
selbst los – ähnlich dem analy-

tischen Münzautomaten ne-
ben der Patienten-Couch auf
einer der 14 Karikaturen von
Jan Tomaschoff. Auch sie ma-
chen dieses Büchlein zu einem
Lesestoff, den man keineswegs
am Tresen vergessen sollte.

» „Theorie an der Bar” von
Peter Schneider, 128 Seiten,
Omega Verlag, Stuttgart,
ISBN 978-3-933 722-20-1,
kostet 14,90 €, Infos im Web
unter www.omegaverlag.de

Satiren und Gelehrtes

Peter Schneider, gebürtiger
Dorstener und studierter Psy-
choanalytiker, arbeitet seit 20
Jahren in eigener Zürcher
Praxis. Eine Sammlung seiner
Satiren erschien 2006 unter
dem Titel „Soll man nackte
Menschen grüßen?” Der Wis-
senschaftler veröffentlichte
vor allem zur Psychoanalyse:
„Freud-Deutung”, ’94; „Wahr-
heit und Verdrängung”, ’95;
„Darf man am Sabbat psy-
choanalysieren?”, ’96;
„Freud”, ’99; „Erhinken und
Erfliegen. Psychoanalytische
Zweifel an der Vernunft”, ’01;
„Freud, der Wunsch, der
Mord, die Wissenschaft und
die Psychoanalyse”, ’03.

WAZ-KINOTIPP

Das Böse verführt auf Rabenschwingen
Unter den vier Bundesstarts dieser Kinowoche ist auch eine wirklich bemerkenswerte deutsche Produktion – die Verfilmung von Otfried Preußlers Jugendroman „Krabat”

Gleich vier Bundesstarts bietet
das Central in dieser Woche
seinem Publikum, darunter
neben der parodistischen Kla-
motte „U-900” eine zweite,
und zwar wirklich bemerkens-
werte deutsche Produktion.

„Krabat”, von heute an täg-
lich um 15, 17.15 und 20 Uhr,
ist seit drei Dutzend Jahren ein
Jugendbuch-Klassiker. Der in-
zwischen 85-jährige Otfried
Preußler erzählt in dem Ro-
man nach einer sorbischen Sa-
ge von der Verführbarkeit sei-

ner eigenen Generation durch
das Böse. In der Geschichte
aus dem 30-jährigen Krieg hat
es die Gestalt des einäugigen
Müllers (Christian Redl).

Zu ihm flüchtet sich der
Waisenjunge Krabat, gespielt
von David Kross, der in
„Knallhart” eindrucksvoll de-
bütierte. Auch die Rollen der
anderen Müllersburschen sind
mit der ersten Garde von
Jungschauspielern besetzt, mit
Robert Stadlober als verschla-
genem Lyschko und Daniel

Brühl als aufrechtem Tonda.
Die Lausitz des Romans

fand das Team um den 31-jäh-
rigen Regisseur Marco Kreuz-
paintner in den rumänischen
Karparten, wo die Wölfe nicht
bloß vom Tonband heulten.
„Echte” Schauplätze und Cha-
rakterköpfe statt Digital-Zau-
bers wie in den „Harry Potter”-
Verfilmungen: das macht ei-
nen Gutteil der Qualität dieses
dunklen Zaubermärchens aus.

Denn der Schwarzen Magie
auf Rabenschwingen hat sich

der Müller verschrieben – und
der junge Krabat weiß zu-
nächst nicht, ob er sich über-
haupt dagegen auflehnen soll.
Es ist auch seiner Liebesge-
schichte zu verdanken, dass es
zum Aufstand kommt.

„Die dunkel funkelnden
Filmbilder feiern die wuchtige
Sprache des Romans”, lobte
die Kritikerin der NRZ. Und
der alte Otfried Preußler selbst
nannte den Film „ein höchst
anspruchsvolles, in sich
stimmiges Ganzes”. rawKrabat (David Kross) plagt sich als jüngster Müllersbursche.
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